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POST I.2020
aus der Arbeitsstelle Gottesdienst  

Michael Schümers

Familiengottesdienst mit Theaterelementen zur Taufe des Kämmerers – 

zur Saisoneröffnung im örtlichen Freibad
Thematisch geht es um die Taufe des Kämmerers (Apg. 8, 26-40), die in einzelnen Theaterszenen gespielt wird und auf eine Tauferinnerung zielt, zu der alle Gemeindeglieder eingeladen werden.

Abgesehen von dem Erzähler, Philippus und dem Kämmerer werden alle Rollen erst zu Beginn auf Gottesdienstteilnehmer verteilt, die sich durch ihre Spontanität und Persönlichkeit dafür eignen. Einige wenige Requisiten versinnbildlichen die jeweils gespielte Rolle. Zur Verständlichkeit des gesprochenen Textes sind Funkmikrofone hilfreich.

Materialliste: 4 Schirmmützen mit seitlichen Pferdeohren (Pappe), 6 Umhänge oder Laken, ein Holzschwert, Engelflügel und Stirnreif, eine Reitgerte, Schmuck & goldene Kreditkarte, 3 Bobbycars, hintereinander gebunden mit einem Zugseil (4 Meter), Schriftrolle

Ablauf

Vorspiel des Posaunenchors

Votum 

Begrüßung: Herzlich willkommen zum Familiengottesdienst hier im Freibad, das wieder so schön zum Beginn der Freibadsaison hergerichtet wurde. Dafür sei vorab schon allen Helfern einen herzlichen Dank gesagt. Wie erfrischend Wasser ist, können später alle selbst erleben. Es soll aber auch schon im Gottesdienst hier in Worten, Musik und Theater in den Blick kommen und spürbar werden. 

Gott segne darum nun unser Reden, Hören und Feiern.

Lied: Danke (EG 334,1-6)

Psalm 36

Tagesgebet

Gott, du bist immer in unserer Nähe. Wir sehen Dich nicht und dürfen es doch glauben und erfahren. Deine Güte soll uns anrühren heute an diesem Morgen im Schwimmbad berühren und beschenken möchte in den Menschen um uns her, in der Schönheit dieses Tages, im Gottesdienst, wenn wir singen, beten, auf Dein Wort hören.

Das bitten wir im Namen unseres Herren Jesus Christus. Amen.

Lied: Hallelu, Hallelu, Hallelu, Halleluja (EG+ 48, mit Bewegungen)

Einstimmung: Wir möchten uns heute eine Bibelgeschichte vor Augen führen, in der Wasser eine wichtige Rolle spielt. Leider fehlen uns bisher dazu einige Mitspieler, aber die finden wir hier ja ganz gewiss in der Gemeinde. Sie können sich freiwillig melden oder ihre Sitznachbarn vorschlagen. Und sonst vertrauen sie einfach, dass wir die passenden Menschen berufen…. 

Es werden folgen Rollen besetzet, Requisiten und Lesetexte verteilt: 4 Jerusalemer Bürger (Umhang), Tempelwächter (Umhang und Holzschwert), Engel (Flügel, mit Gummiband befestigt, Stirnreif), 4 starke Männer (Schirmmütze mit Pferdeohren); Kutscher (Gerte)

Für die Mitspieler sind Sitzplätze in Altarnähe freigehalten.

1. Szene: 

Erzähler: An einem sonnigen Tag treffen sich 3 Menschen auf einem Platz in Jerusalem. (Spieler 1-3 treten zum Altar)

1. Spieler: Weißt du, wo Philippus ist?

2. Spieler: Nee, der wollte doch eigentlich schon da sein.

1. Spieler: Ich warte auch auf ihn. Er wollte mich heute taufen.

3. Spieler:  Und mir wollte er etwas von Jesus erzählen. Ich bin schon gespannt.

2. Spieler: Bestimmt kommt er noch. Der ist doch jeden Morgen hier.

3. Spieler:  Er hat schon so viele Menschen getauft, die zu Jesus gehören wollen.

2. Spieler: Ob er heute verschlafen hat?

Erzähler: Da kommt eine vierte Person hinzu.

4. Spieler: Auf wen wartet ihr?

1. Spieler: Wir warten auf Philippus.

4. Spieler:  Da könnt ihr lange warten. Der kommt heute nicht. Ich habe ihn eben auf der Straße nach Gaza getroffen. Der war vielleicht durcheinander, der Gute! Er sagte, er wäre unterwegs im Namens der Herrn. Es wäre ein ganz wichtiger Auftrag.

1. Spieler: Wie schade. Aber dann versuchen wir morgen noch einmal unser Glück.

Erzähler: So gingen die Bürger heim. – Und wir nutzen die Zeit und loben Gott mit Gesang. 

Lied: Halleluja (EG+ 48,1)

2. Szene

Erzähler: Was war denn mit Philippus passiert? Sehen wir mal nach. Da ist er ja! 
[Philippus macht Notizen.]

Philippus: Also was brauche ich für die Taufen heute? (überlegt, schreibt)
Erzähler: Da kam plötzlich der Engel des Herrn zu ihm.

Engel: He, Philippus! [Philippus überrascht, schaut zum Engel]

Philippus: Huch, ein Engel!!! Ja, was ist denn? 

Engel: Gott hat einen Spezialauftrag für Dich. Extrem wichtig, verstehst Du!

Geh Richtung Süden auf die Straße, die von Jerusalem nach Gaza führt!“ 

Philippus: Waaaas? Ich bin beschäftigt. Heute wollen wieder viele getauft werden! Was soll ich da an dieser staubigen Straße im Nirgendwo? Da ist doch kein Mensch. 

Engel: Philippus! [Zeigt nach oben.] Der Chef irrt sich doch nicht! 

Er braucht Dich da! Wirst schon sehen. Außerdem: Auftrag ist Auftrag. Alles klar?

Erzähler: Also machte sich Philippus auf den Weg. [Philippus geht los.]

Erzähler: Aber wie Philippus vermutet hatte: weit und breit war kein Mensch zu sehen. 

Philippus: Na toll, Gott! [zeigt gen Himmel, spöttisch] 

Leere, soweit mein Auge sieht. Und die Sonne brennt mir jetzt schon aufs Hirn! 

Was soll das? Hier kann ich keinem von Jesus erzählen. Und in Jerusalem warten etliche, die ich heute taufen wollte. Ich glaub‘, ich geh gleich wieder heim!

Erzähler: Ob Gott sich doch vertan hat? Mal sehen, wie sein Geist die Dinge lenkt.

Lied: Komm, Heil‘ger Geist (EG+ 34)

3. Szene

Erzähler: Heute früh, kurz nach Sonnenaufgang  – am Stadttor von Jerusalem: ein fremder Mann, der Finanzminister der Königin von Äthiopien. [Der Kämmerer geht auf und ab.] 

Reisende Händler hatten ihm schon viel vom Gott der Israeliten erzählt. Ein geheimnisvoller Gott, unsichtbar! In Jerusalem könnte man ihn anbeten und finden. Diesen Gott wollte er kennenlernen, der so Großes getan hatte: das Volk Israel aus der Sklaverei befreit! Sie durch die Wüste geführt und in das gelobte Land gebracht. 

Ein Gott mit Power und Segen und Liebe zu den Menschen! 

Nun war der Minister bis nach Jerusalem gereist, um diesen Gott zu finden. 

Ah, da ist ja schon sein Kutscher samt Kutsche! [Kutscher kommt mit drei Bobby-Cars in Reihe gespannt nach vorne.]

Ein schicker Zweisitzer, gezogen von 4 starken Pferden. [4 Männer - mit Schirmmützen und Pferdeohren - kommen hinzu und nehmen die Zugschnur.]
Kutscher: Mein Herr, sie können einsteigen!  [Der Kutscher setzt sich auf das erste Bobby-Car, der Minister auf das zweite.] 

Hüa, Hüa, meine stolzen Pferde. [Kutsche fährt einmal um das Schwimmbecken.]

Erzähler: Schließlich kam die Kutsche beim Tempel in Jerusalem an. 

Die Pferde machten Pause und der Kämmerer steigt aus. Aber vor dem Tempeleingang wartet ein breitschultriger Wächter mit einem großen Schwert.

Wächter: Was willst Du, Fremder?

Kämmerer: Ich möchte hier in den Tempel, zu Gott.

Wächter: Aber Du bist kein Jude. Das sehe ich sofort!

Kämmerer: Nein, Jude bin ich nicht. Aber ich habe ein mächtiger Mann und habe ein Empfehlungsschreiben von der äthiopischen Königin. Ich bin ihr Finanzminister!

Und ich bin reich! [zeigt seine goldene Kreditkarte] 

Wieviel kostet denn hier der Eintritt?

Wächter: Du kannst den Eintritt nicht kaufen. 

Kämmerer: [ungläubig] Waaas? Wie jetzt? Wo bin ich denn hier gelandet.  Ich komme sonst doch überall rein! Was soll das heißen? [schreit] Ich will hier rein!

Wächter: Du bist schon im äußeren Bereich des Tempels. Weiter kommen nur Juden. 

Für Dich ist hier Schluss!

Kämmerer:  Ich werde mich bei ihrem Vorgesetzten beschweren! 

[jetzt weinerlich] Was soll das denn? Wie soll ich denn sonst Gott finden? 

Wächter: Tja, tut mir leid. Der innere Teil des Tempels ist heilig und nur für gläubige Juden. [überlegt] Aber du kannst ja etwas von unserem Gott lesen. 

Der Bruder meiner Cousine dritten Grades hat da hinten neben dem Balia-Imbiss ein kleines Geschäft mit heiligen Schriften. Vielleicht zeigt sich Gott darin auch für Dich!

Kämmerer: Na, wenn Du meinst! Dann probiere ich es! [Geht traurig zum Imbiss.] 

Schade, dass ich hier fremd bin und nicht dazugehöre. Dabei habe ich so viele Fragen über Gott. Und bin so neugierig auf die ganzen Geschichten. Mal sehen, ob so eine Schriftrolle mir da weiterhilft. [Kauft eine Schriftrolle]
Erzähler:  Was für ein Fiasko! Und ein ganz blödes Gefühl, so abgelehnt und ausgegrenzt zu

sein. Dabei hatte der Finanzminister so tolle Sachen von Gott gehört: 

Ein Gott der Liebe und des Segens: voll Power. Ein Retter! 

Ob er Gott doch noch kennenlernen könnte oder ob er doch außen vor blieb …?

Erzähler: Wir bitten für ihn und für uns, dass Gott sich erbarme. Wir singen: Kyrie eleison

Gesang: Kyrie eleison (EG 178.9) 

Kämmerer [als Selbstgespräch]: Warum darf ich nicht mitmachen?  

Das ist eine Frage, die doch viele Menschen auf der Welt stellen.

· Kinder, die Außenseiter sind, während andere miteinander spielen. 

· Schüler, die Mannschaften bilden und andere Mitschüler nicht einbeziehen. 

· Erwachsene, die eher auf der Zuschauerseite des Lebens sind. 

Erzähler: Ich denke, dass auch uns Situationen einfallen, wo wir außen vor waren. 

Jesus aber pflegte Nähe und Freundschaft zu ALLEN Menschen, zu Groß und Klein, arm und reich. Er überwand Grenzen und machte keinen Unterschied! 


Wir singen erneut: Kyrie eleison.

Gesang: Kyrie eleison (EG 178.9) 
Erzähler Wir beten: Guter Gott, manchmal dürfen wir nicht mitmachen. Das tut weh. 

Aber manchmal sind wir es auch, die andere nicht dabeihaben wollen. 

Lass uns da umdenken. Amen!

Wir singen gemeinsam: Kyrie eleison (EG178.9)

4. Szene 

Erzähler: Ach, was war der Kämmerer enttäuscht! 

Die ganze weite Reise umsonst? Zum Glück hatte er nun diese Schriftrolle. So stieg er wieder in seine Kutsche und fuhr los. [Kutsche setzt sich in Bewegung]. Und der Kämmerer las Worte des Propheten Jesaja. Manche Sätze las er sogar zehn-mal, weil er sie einfach nicht verstand. [Kutsche fährt bis zu Philippus.]

Kämmerer: Wie ein Schaf, das sterben wird, wie ein Lamm, das verstummt, wenn sein Fell geschoren wird. Geduldig hält er seinen Mund.“  [sieht Philippus] 
Kämmerer: Huch, ein Mensch!!! Halt an, Kutscher!

Kutscher: Brr, Brr! Halt meine stolzen Pferde!!! 

Philippus: Hallo Reisender! Verstehst du eigentlich, was du da liest?

Kämmerer: Ja wie denn, wenn es mir niemand erklärt? Hier in der Schriftrolle steht: 

„wie ein Schaf sterben wird, wie ein Lamm, das verstummt, wenn es geschoren wird. Geduldig hält er seinen Mund.“ Was soll das heißen?

Philippus: Wenn Du magst, steig ich auf und erkläre es Dir!

Kämmerer: Ja, prima! Ein Platz ist ja noch frei! Steig ein! Was meinen diese Worte? 

[Philippus setzt sich auf das Bobby-Car hinter dem Kämmerer. Die Kutsche fährt los.]

Erzähler: Während der Fahrt erklärt Philippus die Worte des Propheten Jesaja. 

Er sagt, dass Jesus Gottes Sohn ist, der sich besonders an die Schwachen und Ausgegrenzten wandte. Die Blinden bekamen neuen Durchblick, Lahme konnten gehen, Schwache machte er stark. Er redete von der Liebe und lebte sie. Auch mit Zöllnern und Sündern saß er an einem Tisch. 

Das fanden nicht alle gut. So wurde er angefeindet, angeklagt, verurteilt und getötet.

Doch dann ist er auferstanden. Er ist bei Gott im Himmel und bei uns. 

Gerade wenn wir nicht weiterwissen, wenn wir am Ende sind, können wir vertrauen und manchmal spüren, dass Jesu Geist uns tröstet und stärkt, dass er Leben schenkt – bis in Ewigkeit!

Lied: Gottes Liebe ist wie die Sonne …

5. Szene 

[Die Kutsche nähert sich dem Kleinkinderbecken.]

Philippus:  Jesus lebt und ist auch hier! Alle, die zu ihm gehören wollen, werden getauft. Im Glauben sind wir eine große Familie!

Kämmerer:  Kann ich auch dazugehören? Da vorne ist Wasser. Taufe mich!

Philippus: Jetzt, hier und sofort?

Kämmerer: [strahlend] Auf der Stelle!

Erzähler:  Der Kämmerer lässt die Kutsche anhalten. Sie steigen aus, gehen zum Wasser und Philippus tauft den Kämmerer mitten in der Wüste. 

[Beide steigen ins Wasser. Philippus übergießt den Kämmerer mit Wasser.]

Kämmerer: Hurra! Ich bin getauft. Ich glaube an Gott und Jesus, seinen Sohn. Jetzt gehöre ich auch zu Gottes Familie und bin ein Teil des Himmels.“  

Erzähler: Liebe Gemeinde, so wie für den Kämmerer, so gilt es auch uns!  

Wir gehören in Glaube und Taufe zur Gottes-Gemeinschaft, zur Gemeinde! Daran sollen wir uns immer wieder erinnern und daraus leben. Darum laden wir nun zur Tauferinnerung hier am Kleinkinderbecken ein. 

Wer nicht / noch nicht getauft ist, kann auch hinzukommen und bekommt dann einen Segen mit auf den Weg: Denn Gott sieht dich. Er liebt dich und segnet dich!

[Philippus & der Kämmerer malen zur Tauferinnerung ein Wasserkreuz auf die Hand.]

[Nach der Tauferinnerung geht Philippus weg.] Dann war Philippus verschwunden. Der Kämmerer stieg wieder in seine Kutsche. Und er strahlte vor Freude. 

Kutscher: Hüüa, meine starken Pferde! Jetzt geht es nach Hause. 

Kämmerer: Und da feiern wir ein großes Fest.   [Applaus.]

Erzähler: Nun hatte der Kämmerer Gott doch gefunden. Die Taufe hatte für ihn alles 

geändert, denn so war er Teil der Familie Gottes geworden. Er hatte Brüder und Schwestern gewonnen, die aufeinander achteten und füreinander da waren, die Einsatz zeigten füreinander und zum Segen für andere. 

Lied: „Da berühren sich Himmel und Erde“ (EG+ 75)

Bekanntmachung mit Dank für Mitarbeiter 

Vaterunser 

Segen 

Nachspiel
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